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2500 m2 Standfläche wurden vermietet
Vom 24. bis 28. August präsentieren sich 130 Firmen an der Gewerbe-Schau in Seewen

Die 6. regionale Gewerbe-
Schau auf dem Areal der Eis-
halle Zingel wird mindestens
die Dimensionen der letzten
Ausstellung vor drei Jahren
haben. Das OK sieht der Ge-
werbe-Schau optimistisch ent-
gegen.

● VON ROGER BÜRGLER

Mit 140 Ausstellern und 28 000 Be-
sucherinnen und Besuchern war die
regionale Gewerbe-Schau 2002 in und
um die Eishalle Zingel eine der bedeu-
tendsten Publikumsmessen der Zent-
ralschweiz. Nach drei Jahren findet
nun in der letzten August-Woche die 
6. Gewerbe-Schau statt.

Einige Neuerungen

Das Organisationskomitee unter
der Leitung von Ehrenpräsident
Landammann Kurt Zibung, OK-Präsi-
dent Alois Niederberger und Messe-
organisator Bernhard Reichmuth ist
zusammen mit den Gewerbevereins-
und Meisterzunftspräsidenten aus
Schwyz, Brunnen, Goldau, Gersau
und Küssnacht bereits seit Monaten
an der Planung der Gewerbe-Schau
2005. Inzwischen steht die Messepla-
nung kurz vor ihrem Abschluss, und
bis dato sind bereits 2500 Quadrat-
meter Ausstellungsfläche vermietet.
Das sind fast hundert Quadratmeter
mehr als noch vor drei Jahren. Mes-
seorganisator Bernhard Reichmuth
rechnet mit knapp über 130 Ausstel-
lern. «Trotz der eher schwierigen
wirtschaftlichen Situation zeigt es
sich, dass die Gewerbe-Schau in
Schwyz einen hohen Stellenwert hat.

Wir sind sehr zufrieden mit den An-
meldungen und auch überzeugt, dass
die Ausstellung für das Publikum und
die Aussteller attraktiv sein wird.»
Neu wird der Eingang westlich diago-
nal zum Gemeindebadi-Eingang sein,
und der Rundgang durch die Ausstel-
lung wurde ebenfalls neu konzipiert.

Dies ganz einfach deshalb, um die Ge-
werbe-Schau publikumsfreundlicher
zu machen. Auch diesmal legt die
Ausstellung einen Schwerpunkt auf
die Berufsbildung. Nach aktuellem
Stand werden unter dem Oberbegriff
Berufslehrpfad, über das ganze Aus-
stellungsgelände verteilt, rund 20 Fir-

men und Berufsverbände Ausbil-
dungsberufe präsentieren.

Der Gewerbe-Schau-Tradition ent-
sprechend, hat das OK auch dieses Jahr
eine attraktive Gastregion nach Schwyz
eingeladen. Diesmal wird Arosa zu Gast
sein. Der berühmte Bündner Ferienort
wird nicht nur mit einem informativen

Stand und kulinarischen Spezialitäten
an der Gewerbe-Schau vertreten sein,
sondern organisiert gleichzeitig auch
den Gratis-Publikums-Shuttlebus von
den verschiedenen Parkplätzen zum
Ausstellungsgelände. Alleine schon der
Bus mit einer Kapazität von 100 Perso-
nen dürfte für Aufsehen sorgen.

Gruppenfoto mit den Verantwortlichen der Gewerbe-Schau 2005: (von links) Rochus Freitag (Gewerbeverein Brunnen), Alexander Nigg (Meisterzunft Gersau), Silvia Zumbühl
(Sekretärin Gewerbeverein Schwyz), Alois Niederberger (OK-Präsident), Landammann Kurt Zibung (Ehrenpräsident Gewerbe-Schau 05), Bernhard Reichmuth (Messeorganisator), Ruedi
Kündig (Gewerbeverein Schwyz) und Fritz Herzog (Gewerbeverein Goldau). Es fehlt: Peter Reichlin (Meisterzunft Küssnacht). Bild Roger Bürgler

Im Wald lauern durstige «Draculas»
Auch im Kanton Schwyz sind Zecken in Gebüsch und Wäldern
Mit der Natur erwachen auch
die Zecken. Bis auf 1200 Meter
über Meer gilt es jetzt wieder,
auf diese nicht ungefährlichen
Blutsauger zu achten. 

● VON ERNST IMMOOS

Grüne Wiesen, spriessende Blätter
und Blüten, Vogelgezwitscher, all diese
Frühlingsboten locken jetzt wieder zu
vermehrten Spaziergängen und Wan-
derungen. Wer denkt bei solchen Vor-
aussetzungen schon an die Gefahren,
die in Wäldern, Wiesen und Hecken
lauern können? Gemeint sind die Ze-
cken, welche jetzt wieder unscheinbar
als gefährliche Blutsauger in Erschei-
nung treten. Sie leben in Bodennähe
auf Gräsern, Büschen und Sträuchern
und halten sich vor allem an Lichtun-
gen und an Weg- und Waldrändern auf
und warten lautlos auf ihre Opfer. Die
winzigen Tiere können Krankheiten
übertragen, so auch die Frühsommer-

Meningoenzephalitis (FSME). Dabei
handelt es sich um eine Virus-Erkran-
kung, welche vorerst mit den Sympto-
men einer Sommergrippe wie Fieber,
Kopf- und Gliederschmerzen beginnt.
Dieser Virus kann in einer weiteren
Phase auch das Nervensystem be-
fallen. Bei einem schweren Verlauf
führt die FSME bis zur Gehirnhaut-
entzündung. Ein bis zwei Prozent der
Erkrankten sterben sogar daran. Bei
diesem Virus können nur die Sympto-
me behandelt werden. Einen wirk-
lichen Schutz bietet nur eine Impfung. 

Schutz vor Blutsaugern
ist möglich

Wer sich in die gefährdeten Gebiete
begibt, sollte besonders auf die Beklei-
dung achten. In langen Hosen und ge-
schlossenen Schuhen kann man sich
vor unliebsamen Überraschungen
schützen. Wird eine Zecke auf der
Haut bemerkt, sollte man diese mög-
lichst schnell und ohne Vorbehandlung
entfernen. Die Zecke wird am besten

mit einer normalen Pinzette oder mit
spitzen Fingernägeln entfernt. Bei Er-
rötungen und den erwähnten Sympto-
men sollte der Hausarzt aufgesucht
werden. 

Im Kanton Schwyz gibt es keine ei-
gentlichen Akutgebiete. Dennoch
mahnt Kantonsförster Theo Weber zur
Vorsicht: «Bei uns gibt es keine so ge-
nannten verseuchten Gebiete. Es
heisst aber, Sorgfalt walten zu lassen.
Fälle sind schon einige aufgetreten,
die zu recht grossen gesundheitlichen
Schwierigkeiten führten.» Als Zecken-
gebiete stuft Weber vor allem die Ge-
biete an und oberhalb Seelagen ein
(rund um den Vierwaldstättersee und
Zugersee). Mit Zecken ist aber auch
anderswo zu rechnen, vorab im Gibel-
und Kapuzinerwald wie auch in den
Waldungen von Riemenstalden: «Wer
sich professionell in den Wäldern auf-
hält, OL-Läufer ist oder sich als Frei-
zeitsportler öfters in gefährdete Ge-
biete begibt, sollte sich impfen lassen
oder sich nach jedem Waldbesuch ge-
nau kontrollieren», rät Theo Weber. 

Nach den Wespen
kommen jetzt die Käfer

Käfer schwärmen heuer aus
Nach der Wespen-Invasion
2003 erwartet man vom  «Ber-
ner Flugjahr» viele Maikäfer.
Dann schwärmt der Junikäfer
noch zahlreicher aus.

● VON ERNST IMMOOS

Noch ist die Wespenplage im Jahr-
hundertsommer 2003 allen bestens
präsent, und schon ist mit einer weite-
ren Invasion zu rechnen. Das «Berner
Flugjahr» soll so viele Maikäfer wie
seit Jahrzehnten nicht mehr bringen.
Schon Ende April beginnen die ersten
Maikäfer, aus dem Boden hervorzu-
kriechen und auszuschwärmen. Alle
30 bis 40 Jahre neigen sie zu einer
Massenvermehrung, gibt die Natur-
schutzorganisation Pro Natura be-
kannt. Gefürchtet sind die Engerlinge,
die Larven des Maikäfers. Diese leben
mehrere Jahre im Boden, meist unter
Wiesland, und knabbern an den Wur-
zeln der Pflanzen. Treten die Enger-
linge in Massen auf, können sie die Ve-
getation stark schädigen. Das «Berner
Flugjahr» bringt vor allem im Prätti-
gau und im Domleschg sowie im
Rheintal und in den Kantonen Glarus
und St. Gallen  viele Käfer, erklärt Na-
dine Hilker, Pro Natura Ratgeber. Be-

reits im nächsten Jahr folgt das «Ur-
ner Flugjahr» und ein Jahr später das
«Basler».

Obstbaufachmann Konrad Gmün-
der, Pfäffikon, sieht der bevorstehen-
den Maikäfer-Invasion gelassen entge-
gen: «Beim Ausschwärmen der Mai-
käfer hat es eine leichte Verlagerung
gegeben, denn die Flugjahre stimmen
nicht mehr ganz überein. Im Kanton
Schwyz ist jedenfalls – auch im nächs-
ten Jahr («Urner Flugjahr») – mit kei-
ner Invasion zu rechnen. Vereinzelt
wird es sicher vermehrt Käfer geben.
Die bevorzugten Orte sind der Bu-
chenberg, Tuggen, Wangen (Ausser-
schwyz), Urmiberg, Morschach und
Immensee (Chiemen). Die Maikäfer
sind im Kanton Schwyz momentan kei-
ne Schädlinge mehr.»

Vermehrt ausschwärmen werden
nach Meinung von Gmünder die Juni-
käfer, auch Gartenlaubkäfer genannt:
«Der Junikäfer ist kleiner und
schwärmt beim Einnachten aus. Da er
auch Menschen anfliegt, kann er sehr
lästig werden. Auch wenn der Junikä-
fer vermehrt im Kommen ist, findet
man ihn im Kanton Schwyz erst lokal
begrenzt.» Beobachtungen zeigen
aber auf, dass sich der Junikäfer in un-
serer Gegend wohl fühlt. Am Lauer-
zersee wurden pro Quadratmeter bis
120 Engerlinge gezählt. 

Die Käfer kommen: Nicht nur mit den Maikäfern (links), sondern auch mit dem Junikäfer
werden wir es diesen Frühling zu tun bekommen. Archivbilder

Zecken lauern: Die Vergrösserung des sonst winzigen Blutsaugers schreckt bereits ab. Archivbild


